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Am 16. Oktober 1866 verstarb Philipp Franz von Siebold in München, wo er die 
letzten Monate seines bewegten Lebens verbracht hat. Anlässlich des 150. 
Todestages erinnerten im Jahr 2016 vielfältige Gedenkschriften, Ausstellungen und 
Symposien an diesen bedeutenden Arzt, Japanforscher und Sammler, der als einer 
der Wegbereiter der Japanologie gilt. Erwähnt werden sollen die eindrucksvolle 
Gedenkschrift der Deutsch-Japanischen Gesellschaft in Bayern über Philipp Franz 
von Siebold und München, in der vor allem die letzten Jahre seines Lebens 
gewürdigt werden (DJG: 2016), das Buch von Markus Mergenthaler über „Siebolds 
Netsuke“ (Mergenthaler: 2016b) und der Band „Revisiting Siebold’s Japan 
Museum“ mit Beiträgen von den Siebold-Forschern Bruno J. Richtsfeld, Matthi 
Forrer, Yoshikazu Ishiyama, Junichi Kobayashi, Udo Beireis, Masahide Miyasaka, 
Yasushi Harada und Hiroshi Kurushima (Yasuda: 2016).  
Zusätzlich sind vor allem in japanischen, holländischen und deutschen Zeitungen 
und Zeitschriften Würdigungen von Siebold erschienen. So ist, um nur ein Beispiel 
zu nennen, im Frankenmagazin unter dem Titel „Der Würzburger Humboldt“ ein 
Gedenk-Aufsatz von Markus Mergenthaler zu dem „herausragenden Japan- und 
Naturforscher, Ethnologen, Botaniker und Sammler Siebold“ erschienen 
(Mergenthaler: 2016a). 
Aber auch Ausstellungen wie „Ich gehe in ein Land des Friedens“ im Würzburger 
Rathaus, die Ausstellung „Siebolds Netsuke treffen japanische Schönheiten“ im 
Knauf-Museum Iphofen, die Kimono-Ausstellung im Siebold-Museum in Würzburg 
und im Japanmuseum SieboldHuis in Leiden und vor allem die umfangreiche 
Wanderausstellung „Visiting Siebold’s Japan Museum“, die bis zum Herbst 2017 in 
fünf japanischen Museen gezeigt wird, erinnern an Siebold. Wichtig waren auch das 
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Deutsch-Japanische Siebold Symposium bei der OAG in Tokyo vom 10. bis zum 12. 
Oktober  und die zehnte International Siebold Collection Conference vom 20. bis 
zum 22. Oktober in Nagasaki. Diese und viele weitere Veranstaltungen würdigten im 
Jahr 2016 die Leistungen von Siebold als Arzt, Japanforscher und Sammler und 
halten die Erinnerung wach.  
  Kaum erwähnt wurden bei diesen Würdigungen die grundlegenden Leistungen, 
die Siebold als Berater der holländischen, russischen, amerikanischen, französischen, 
preußischen und japanischen Regierungen für die Öffnung Japans in der Mitte des 
19. Jahrhunderts erbracht hat. Als Beispiel für die umfangreichen diplomatischen 
Aktivitäten von Siebold soll in diesem Aufsatz an ein Dokument erinnert werden, 
das für die russischen Aktivitäten zur Öffnung Japans von großer Bedeutung war.  
 
2. Das Dokument MS 57 (Briefentwurf von Siebold an Budberg-
Bönninghausen) 
Das im Brandenstein-Archiv befindliche Dokument MS 57 (Bündel 12, Fasz. f, 5. 
Abteilung) ist von grundlegender Bedeutung, weil es nach den bisherigen 
Erkenntnissen das erste Dokument ist, in dem Philipp Franz von Siebold im Detail 
seine Ideen zu den russischen Bemühungen, Japan für Handel und Schifffahrt zu 
öffnen, darlegte (Franz: 2005, S. 94). Dieses Dokument, das 20 handgeschriebene 
Seiten umfasst, wurde im Siebold-Archiv Burg Brandenstein gefunden. Mit 
freundlicher Genehmigung von Constantin von Brandenstein-Zeppelin ist dieses 
Dokument im Appendix zu diesem Aufsatz abgedruckt. 
 
 
Burg Brandenstein in Schlüchtern, 2015 
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Über das Transkriptionsprojekt der Siebold-bezogenen privaten Briefe auf Burg 
Brandenstein hat der Siebold-Forscher Miyasaka Masahide einen interessanten 
Aufsatz veröffentlicht (Miyasaka 2010, S. 61-66). Das Dokument MS 57 (Bündel 
12, Fasz.  f, 5. Abteilung) ist ein Entwurf für einen Brief, den Siebold in seiner 
„Urkundlichen Darstellung der Bestrebungen von Niederland und Russland zur 
Eröffnung Japans für die Schifffahrt und den Seehandel aller Nationen“ erwähnt. Er 
schrieb den Brief an einen hochgestellten Staatsmann (Franz: 2002, S. 91). Auf dem 
Briefentwurf ist nicht verzeichnet, an wen der Brief gerichtet ist. Nach meinen 
Recherchen, hat Siebold diesen Brief an den russischen Botschafter für Preußen in 
Berlin Baron Ludwig Karl Theodor von Budberg-Bönninghausen geschickt (Franz: 
2002, S. 82-85). Baron von Budberg-Bönninghausen wird in Russland Baron 
Feodorowitsch Budberg genannt (Hoetzsch: 1923, S. 437). Er wurde am 1. Januar 
1817 in Riga geboren und starb am 28. Januar 1881 in St. Petersburg. Von 1851 bis 
1856 war er russischer Gesandter in Berlin. 1852 wurde Budberg-Bönninghausen 
„wirklicher Staatsrat“, der mit „Excellenz“ angeredet wurde (Königlich Preußischer 
Staatskalender für das Jahr 1853: S. 98).  
Der Briefentwurf beginnt mit einem Dank von Siebold an Budberg-
Bönninghausen für dessen Einsatz bei dem russischen Großfürsten Constantin. 
Siebold nimmt an, dass sich das wissenschaftliche Interesse von Budberg-
Bönninghausen an Siebolds Werken noch erhöht hat, nachdem sich Amerika und 
andere Seemächte verstärkt für Japan interessierten. Siebold hofft, dass sich 
Budberg-Bönninghausen über Siebolds Atlas von Land- und Seekarten des 
japanischen Reiches und der Entdeckungsgeschichte Japans freuen wird. Siebold 
bittet, dass das Werk von Budberg-Bönninghausen an die Stelle in der Bibliothek 
eingeordnet wird, an der die Originalausgabe (1. Auflage) von Engelbert Kaempfers 
Buch über die Beschreibung von Japan stand. Dieses Werk hatte Budberg-
Bönninghausen Siebold bei dessem letzten Besuch geschenkt. Siebold drückt seine 
Sorge über die amerikanischen Bemühungen aus, Japan zu öffnen und berichtet über 
seinen Einsatz für eine Öffnung Japans für den Welthandel auf friedlichem Wege. 
Siebold geht davon aus, dass dies nur von den Niederlanden ohne Streit zu erreichen 
ist (Dokument MS 57, S. 1-2).  
Siebold betont, dass man das Volk, die Staats- und bürgerlichen Einrichtungen 
Japans gründlich kennen muss, wenn man Vorschläge für die Erlangung von 
Handelsfreiheiten machen will. Ein allgemeiner Handelsvertrag mit Japan muss auf 
den Grundsätzen Japans beruhen, wobei Garantien für die Aufrechterhaltung der 
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Shogundynastie gegeben werden müssen. Siebold geht davon aus, dass solche 
Garantien am ehesten von den Niederlanden angenommen werden, denen seit mehr 
als 200 Jahren Vertrauen geschenkt wurde (Dokument MS 57, S. 3). Anschließend 
weist Siebold darauf hin, dass er dem König der Niederlande eine Skizze eines 
allgemeinen Handelstraktats und seine persönlichen Dienste zur Ausführung 
angeboten habe. Aber trotz der Unterstützung durch Prinz Heinrich der Niederlande 
stimmte der Ministerpräsident nicht zu (Dokument MS 57, S. 4).  
Bei der zehnten International Siebold Collection Conference in Nagasaki vom 20. 
bis zum 22. Oktober 2016 stellte der Siebold-Forscher Jim Bernard seine Analyse 
des im Archiv Burg Brandenstein befindlichen Briefwechsels zwischen Siebold und 
Prinz Heinrich der Niederlande vor. In seinem Vortrag über „A new look at the 
Opening of Japan to Trade and Diplomatic Relations based on letters from the 
Brandenstein Archives” zeigte Bernard die enge Beziehung zwischen Siebold und 
Prinz Heinrich. Die Briefe machen deutlich, dass Siebold und Prinz Heinrich Pläne 
zur Öffnung Japans entwickelten, die bei Verwirklichung zu einem stärkeren 
Einfluss der Niederlande auf die Öffnung Japans geführt hätte (Franz: 2016, S. 41). 
In seinem Briefentwurf Dokument 57 bietet Siebold Budberg-Bönninghausen an, 
dass er dazu bereit sei, dabei zu helfen, Japan auf friedlichem Weg zu öffnen. Siebold 
stellt die rhetorische Frage, ob Russland bei einer Expedition der Vereinigten Staaten 
von Amerika gegen Japan untätig bleiben soll oder ob nicht der richtige Zeitpunkt 
gekommen sei, seine Ansprüche auf einen Handelsverkehr mit Japan geltend zu 
machen. Dies könne mit einer Untersuchungs- und Entdeckungsreise von Japan 
verbunden werden (Dokument MS 57, S. 7-8).  
Siebold nimmt an, dass die japanische Regierung übermütig geworden sei. Sie 
könnte sich nicht vorstellen, dass Amerika den Krieg erklären würde. Darüberhinaus 
bestehe der Volksglauben, dass ihr Land unangreifbar sei. Der Shogun würde selbst 
die Kolonien aufopfern, bevor er einen Friedens- und Handelsvertrag mit den 
Vereinigten Staaten schließe. Russland könne, so Siebold, bei einer Expedition der 
Vereinigten Staaten von Amerika gegen Japan nicht untätig bleiben. Es müsse seine 
Ansprüche auf einen Handelsverkehr mit Japan geltend machen. Siebold verweist 
auf seinen Atlas von Land- und Seekarten vom Japanischen Reiche und auf die 
Tatsache, dass er sich dreißig Jahre ausschließlich mit Japan und seinen 
Nebenländern beschäftigt habe, um ein so umfassendes Werk herauszugeben.  Er 
bietet an, einen Plan für eine wissenschaftliche Reise nach Japan zu entwerfen 
(Dokument MS 57, S. 9-10).  
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Siebold betont, dass Japan für die russischen Besitzungen eine unversiegbare 
Quelle der notwendigsten Lebensbedürfnisse ist. Der russisch-japanische Handel 
sollte sich mit dem niederländisch-ostindischen Handel verbinden. Russische 
Walfischfänger könnten in die nördliche Hälfte des Pazifischen Ozeans einfahren 
und am Fischfang und der Gewinnung anderer See-Erzeugnisse beteiligt werden.  
Aus den mit hochgestellten Japanern geführten Gesprächen ergab sich für Siebold 
die Überzeugung, dass unter allen Seemächten mit Ausnahme der Niederlande keine 
Seemacht für Verhandlungen mit Japan so geeignet wie Russland sei. Ein 
Freundschaftsbündnis will Japan mit keiner europäischen Nation eingehen. Freier 
Handel mit Fremden wird von der japanischen Regierung nicht erlaubt. Handel mit 
Japan kann nur mit Häfen erfolgen, die zum Reichsgebiet des Shogun gehören 
(Dokument MS 57, S. 11-12).  
Der christliche Gottesdienst wird, so lange die gegenwärtige Shogun-Dynastie 
besteht, in Japan nicht erlaubt, da die Dynastie mit dem Untergang des Christentums 
entstanden ist. Christlicher Fanatismus und Vorherrschaft wird befürchtet. Das 
Verbot der Ausfuhr von Gold, Silber und Kupfer erschwert den Beginn des Handels 
mit Japan. Trotzdem ist es möglich, mit Japan einen Handelsvertrag zu schließen, 
bei dem mehr Handelsfreiheit erlangt werden kann als mit dem seit Jahrhunderten 
erlaubten Handel mit den Niederlanden. Siebold ist der Ansicht, dass es im Interesse 
der russischen Politik liegt, im östlichen Teil des asiatischen Russlands einen 
lebhaften Handel und damit einen höheren Lebensstandard zu entwickeln. Dazu 
müsste eine freie Schifffahrt der Russen auf dem Amur erreicht werden (Dokument 
MS 57, S. 13-14).  
Von großer Bedeutung ist, wie Siebold ausführt, dass sich das Russische Reich bis 
an den Pazifischen Ozean erstreckt. Die östlichen Grenzen in Asien, die seit 
Jahrhunderten unzugänglich waren, würden den Mangel an Kolonien in den Tropen 
ersetzen, wenn der Handel aus Ostindien entwickelt würde. Siebold schlägt vor, dass 
Russland seine Staats- und Handelsinteressen wie folgt fördert:  
1. Durch die Sendung eines oder zweier Kriegsschiffe nach Japan. 
Gleichzeitig sollte man eine Expedition nach Japan senden. Eine Korvette und ein 
Schraubendampfschiff von 300 Pferedekraft wären für Untersuchungen am besten 
geeignet.  
2. Durch Übersendung eines Briefes im Namen S.M. des Kaisers entweder 
vom Staat oder vom Minister der Auswärtigen Angelegenheiten an den Staatsrat 
oder Shogun (Dokument MS 57, S. 15). 
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Siebold bietet an, diesen Brief zu entwerfen, der in russischer, französischer und 
holländischer Sprache verfasst sein muss. Die Gesandschaft Rezanov aus dem Jahr 
1805 sollte nur erwähnt werden, um die wohlwollende und friedliche Gesinnung des 
russischen Kaisers gegen den Oberherrn seines Nachbarlandes Japan zu zeigen. 
Darüberhinaus ist zu erklären, warum der Kaiser aller Russen bisher nichts weiter 
unternommen hat, einen Handelsverkehr mit Japan zu eröffnen. Die Initiative für 
dieses Schreiben ist die durch die Zeitumstände herbeigeführte Notwendigkeit der 
Eröffnung des Handelsverkehrs. Seit vielen Jahren besteht unter dem Schutz des 
Kaisers eine Kompanie von russischen Kaufleuten, die Handel im Norden von Japan 
betreiben. Der Kaiser wünscht, dass dieser Kompanie gestattet würde, jährlich ein 
oder mehrere Schiffe nach Nagasaki zu senden, um gegen russische Waren 
japanische Waren einzuhandeln (Dokument MS 57, S. 16).  
Falls der Statthalter von Nagasaki die Annahme des Briefes verweigert, sollte der 
Kommandant erklären, dass er den Befehl habe, den Brief ohne Verzug nach Jedo zu 
überbringen. Falls auch die Zulassung russischer Schiffe und des Handelsverkehrs 
von der japanischen Regierung verweigert werden sollte, wäre es der richtige 
Zeitpunkt, Sachalin in Besitz zu nehmen. Diese für die Kolonisation Russlands sehr 
geeignete Insel wäre der Schlüssel zu Handel und Schifffahrt auf dem Amur. 
Russland ist die in Japan neben den Niederlanden am meisten geachtete Macht. 
Wenn der Shogun den Vorschlag von Russland nicht akzeptiert, wird er auch einen 
Antrag der Amerikaner und der Briten zurückweisen, was zu einem Angriff der 
Briten führen würde. Sachalin zu erobern sei eine leichte Aufgabe (Dokument MS 
57, S. 17-18).  
Schließlich bringt Siebold seine Hoffnung zum Ausdruck, dass es nicht zu einer 
kriegerischen Auseinandersetzung kommt, aber selbst ein ungünstiger Ablauf einer 
russischen Expedition würde den Handel und die Seefahrt in Japan begünstigen und 
den Namen von Nikolaus in der Kulturgeschichte des nordöstlichen Asien verewigen. 
Abschließend bietet Siebold dem Kaiser an, nach Petersburg zu kommen. Es sei fast 
unmöglich eine so wichtige Aufgabe nur schriftlich zu behandeln (Dokument MS 57, 







3. Siebolds Rolle für die russischen Verhandlungen zur Öffnung Japans 
Koichi Yasuda hat u.a. in seinem Aufsatz „Roshia no Nihon kaikoku koushou to 
Shiboruto“ die Rolle, die Siebold für die russischen Verhandlungen spielte, 
unterstrichen (Yasuda: 1997).  
Der Briefentwurf Dokument MS 57 hat zur Einladung von Siebold durch den 
russischen Kanzler Nesselrode nach St. Petersburg beigetragen. Ein weiterer Grund 
für die Einladung nach St. Petersburg war, dass die russische Regierung den 
Generalgouverneur für Ostsibirien nach St. Petersburg eingeladen hatte und Siebold 
an den Beratungen als Experte teilnehmen sollte. Während Siebolds Besuch in St. 
Petersburg, der am 10. Januar 1853 begann, hatte Siebold Gelegenheit die russische 
Regierung von seinen Ideen zu überzeugen (Franz: 2002, S. 80).  
S.I.Verbitsky schrieb in seiner Abhandlung „Russian Notions about Japan“, dass 
die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts eine Periode der Entdeckung Japans durch die 
Russen war, aber dass die russische Regierung trotzdem auf Siebolds großes Wissen 
über Japan angewiesen war (Verbitsky: 1988). Die Gespräche von Siebold in St. 
Petersburg führten zu neuen zusätzlichen Anweisungen an den Leiter der russischen 
Expedition Vize-Admiral Putiatin vom 24. Februar 1853 (Yasuda 1994, S. 169). 
Darüberhinaus bot Siebold der russischen Regierung an, einen Briefentwurf an den 
Staatsrat oder an den Shogun von Japan anzufertigen (Dokument MS 57, S. 15-16).  
Wie in dem Briefentwurf Dokument MS 57 angeboten, formulierte Siebold 1853 
einen Entwurf für einen Vertrag für Schifffahrt und Handel zwischen Russland und 
Japan, der 12 Artikel umfasste. Dieser Vertrag war eine der Grundlagen für den 
Vertrag von Shimoda, der zwischen Japan und Russland am 26. Januar 1855 (das 
heißt nach dem russischen Kalender am 7. Februar 1855)  im Chorakuji-Tempel 
von Shimoda unterzeichnet wurde (Franz 2005, S. 84).  
1852 entschied der russische Zar Nikolaj I. Pawlowitsch, dass eine russische 
Expedition unter Leitung von Evtimij Vasilewic Putiatin unverzüglich nach Japan 
entsandt werden sollte. Am 14. August 1852 übermittelte das russische 
Marineministerium Putiatin geheime Instruktionen. Am 23. August 1852 sandte ihm 
das russische Außenministerium die ursprünglichen Instruktionen für seine 
Verhandlungen in Japan (Franz: 2005, S. 58-59). In meinem englischsprachigen 
Buch über Siebold und die Öffnung Japans wurde nachgewiesen, dass der Entwurf 
des Briefes von Siebold an den russischen Botschafter für Preußen Baron von 
Budberg-Bönninghausen, vermutlich das älteste Dokument ist, in dem Siebold seine 
Ideen für die Öffnung Japans für Handel und Schifffahrt darlegte (Franz: 2005, S. 
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120-121). Es wurde detailliert in 19 Punkten aufgezeigt, dass Siebolds Vorschläge 
von der russischen Regierung weitgehend aufgenommen wurden. Sie finden sich in 
den Instruktionen für Vize-Admiral Putiatin wieder (Franz 2005, S. 120-128).  
Am 25. Dezember 1852 erhielt Siebold eine offizielle Einladung nach St. 
Petersburg. Ohne eine Genehmigung der Niederländischen Regierung nahm er die 
Einladung an. Er fuhr im Januar 1853 nach Petersburg und entwarf für den Zaren 
einen Brief an den Shogun (Klein-Langner: 2010, S. 80). Dieser Besuch in St. 
Petersburg führte schließlich zu den „Zusätzlichen Anweisungen“ der russischen 
Regierung vom 27. Februar 1853 (Franz: 2005, S. 59).  
 
4. Schlussfolgerungen 
Heute ist unbestritten, dass Siebolds Vorschläge, die in seinem Brief an Budberg-
Bönninghausen erstmals niedergelegt wurden, wesentlich zur Öffnung Japans in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts beigetragen haben. In seinem Aufsatz über „Philipp Franz 
von Siebold und sein Einfluss auf die Öffnung Japans“ stellt der Präsident der 
Siebold-Gesellschaft Würzburg, Constantin von Brandenstein-Zeppelin fest: „Der 
russisch-japanische Vertrag von Shimoda vom 7. Februar 1855 trug teilweise 
Siebolds Handschrift, so z.B. bezüglich der Festlegung der Grenzen zwischen den 
beiden Reichen und bezüglich des Handels, der erstmals in einem Vertrag mit den 
Westmächten Eingang fand“ (Brandenstein-Zeppelin: 2011, S. 174). Siebolds 
Vorschläge zur Festlegung der Grenzen zwischen Russland und Japan sind allerdings 
im Entwurf des Briefes an Budberg-Bönninghausen (MS 57) noch nicht enhalten, 
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Auch der ehemalige Professor für japanische Kulturgeschichte an der University 
of California in Los Angeles Herbert Plutschow betont schon im Vorwort zu seinem 
Buch „Philipp Franz von Siebold and the Opening of Japan – A Re-evaluation“, dass 
die im Archiv Burg Brandenstein gefundenen Dokumente neue Erkenntnisse für den 
Einfluss Siebolds auf die russischen Verhandlungen mit Japan zur Öffnung des 
Landes viel größer war als früher angenommen. Der Entwurf des Briefes von Siebold 
an den russischen Botschafter Budberg-Bönninghausen aus dem Jahr 1852 belegt, 
dass Siebolds große Japankenntnisse und sein unermüdliches Eintreten für eine 
friedliche Öffnung Japans von großer Bedeutung waren (Plutschow: 2007, S. vii).  
Nobukata Kutsuzawa veröffentlichte in seiner 2014 erschienenen Studie zum 
Japanisch-Russischen Freundschaftsvertrag mit Fokus auf die Aktivitäten von 
Philipp Franz von Siebold einen Entwurf für einen Vertrag zwischen Russland und 
Japan (Kutsuzawa: 2014, S.37-40). Dieser Vertragsentwurf von 1853, der unter den 
Dokumenten des holländischen Kolonialministeriums gefunden wurde, enthält Teile 
des Briefentwurfs von Siebold an den russischen Botschafter in Preußen. 
So positiv es ist, dass die großen Verdienste von Philipp Franz von Siebold als 
Arzt, Japanforscher und Sammler immer wieder herausgestellt werden, so richtig ist 
es auch, dass anlässlich des 150. Todesjahres dieses großen Diplomaten an Siebolds 
so erfolgreiche Leistungen für die Öffnung Japans für Handel und Schifffahrt 
erinnert wird. Das Dokument MS 57 ist ein wichtiges Zeugnis für den Einsatz von 
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Siebold für die Öffnung Japans, die ihn über Jahrzehnte beschäftigt hat und der 
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Dokument MS 57 (Bündel 12, Fasz. f, 5. Abteilung)  
im Brandenstein-Archiv, Schlüchtern 
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